Der Brieger 
Bürger freund, 


Eine S elke 
0. 49. 


> 


Brieg, den 6. December 18 ze 


Im Abrahams Garten. 


ER euch, ihr alten Eichen, 
Teutſchen Volkes heil'ge Zeichen, 
Wird es mir fo wohl ums Herz. 
Zu den Wellen ſeh' ich nieder, 
Seh' der Kindheit Traͤume wieder, 
Danfend blick ich bimmelwaͤrts. 


Denn erfüat iſt al! mein Sehnen, 
und nur ſtumme Wonnethränen 
| Quillen aus der frohen Bruſt. 
In der Heimath bin ich wieder; ur 
Und es fagen meine Lieder „ 271. 
Euch des Sängers ſtille Luſt. 


Ach, es trieb vom Odetſtrande 
Einſt in ferne, fremde Lande Nu 
Mich ein wlidriges Geſchick. 
Und in Naͤchten und in Tagen - 
Dacht' ich nur mit bungen Klagen 
An mein Vaterlaud zurück. 0 
Cec * 
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Denn des Gluckes Dlücheottenen, T 
Selbſt der Liebe ſuͤße Wonnen 
Stillten meine Sehnſucht nicht. 
Und des Rheines Welleuſpiegel, ; 
Seine grünen Rebeuhuͤgel 
Hemmten meine Trauer u; 


Denn es nagte tief im e 
Unter gluͤhend beißen Schmerzen 

Wir der Heimath bittres Weh. 
Drum hab' ich das Schwert genommen, 


Bin in's Vaterland gekommen, 


Wo ich jetzt mit Freuden ſteh. 5 


Wonne rollt durch meine Glieder, 
Alles, Alles ſeh' ich wieder,, 
Was ich, ach, fo laug entbehrt. 2 

Mich durchgluͤht ein heilig Feuer: 
Vaterland, du biſt mir theuer, 
Mehr noch als mein Leben W f 


Und auch euch, ihr hehren Eichen, 0 
Alter Thaten, treue Zeugen 
Seh’ ich noch im frifchen Grün. 
Jahre ſind vorbeigezogen, 
Doch ihr ſplegelt in den Wogen 
Euch noch immer fol und Bu 


und es ruft aus euren Blaͤttern: 

Alles kann der Sturm wagen, fi 
Aber treue Riebe nicht. a 

Alles 


3 
Alles Irdiſche verſchwindet, 


Doch was liebend ſich verbindet, 
Das vergeht auf Erden nicht. 


Drum ihr alten treuen Eichen, 
Teutſchen Volkes heil'ge Zeichen, 

Iſt mie unter Euch fo wohl: 
Mag das Erdengluͤck verwehen, 
Bleibt die Liebe nur beſtehen, 

Bleibt mein treues Herz auch voll. 


Muͤtzel zu Krayn. 


„ 


„ec 


Soll 
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Soll man heir hen?" 
ardmidna ®&3 ans 70 

Der beruhte Tbeophraſtus Petecellud ſchrieb 
unter andern ein Buch uͤber die Werde, und han⸗ 

delte darin auch die Frage ab: f 
„Ob ein Weiler. eln Weib re: fottem 
Seine Antwort iſt wortlich folgende: „Iſt fie 
ſchoͤn, reich, geſund, guter Sitten, gutes Geſchlech⸗ 
tes, ei, ſo geziemet einem Weiſen, zu der Ehe zu 
greifen. Weil dieſe Dinge aber alte Wildpret ſeyn, 
und gar ſelten bei einander, darum iſt dem Weiſen 
fein Weib zu nehmen. Denn erſtlich irren fie einen 
am Studieren, daß der Kunſt und dem Weibe auf- 
warten unmoͤglich iſt. Zudem iſt gar viel, das zu 
den Weibern gehoͤret, als koͤſttrche Kleider, Edelſteine, 
Perlen, Gold, mancherlei Hausrath, Föflliche Veto 
ten, Umhaͤng, vergoldete Seſſel, Bankpolſter, daß 
ſie der und der anſehe und ehre. Iſt ſie mit dem 
Manne in einem Wohlleben (d. h. bei einem Gaſt⸗ 
mahle) und kommt heim, ſo ſpricht ſie: Ich bin da 
geſeſſen wie ein arm Menſch. Das hat dieſe und 
jene angehabt, warum haſt du meiner Nachbarin die 
Augen alfo verliehen ?*) und nachmals erhebt fi 
im Hauſe ein Greimen und Zanken, was haft du mit 
der Magd gereve! — Kommt er vom Markt heim, 
fo ſpricht fie: Was bringſt du mir? Item, der Mann 
muß ſich der Geſellen und Freunde abthun, denn ſie 
ſpricht: Du haſt mich nicht lieb und achteſt mich 

nicht, die Geſellen m dir lieber als ich. 
Nimmt 


Jb. h. warum haft du fie zärtlich angejehen? 


1 f 
5 Er. 


„Nimmt denn der Weiſe eine Arme, ſo iſt es, ihm 
noch härter, denn ſie viel haben will und gleichwohl 
eine Fran ſeyn; wenn es denn nicht da ſſt, da hebt 
ſich ein Keifen und Zanken. Hat er denn eine, Rei ⸗ 
che, ſo iſt fie ihm eine Pein, und muß ſie und ihre 
Freundſchaft zum Herrn haben, und kaͤglich hoͤren, 
fie haben den Beitler zum Herrn gemacht, dem liegt 
der Strohſak fuͤr der Thürs, Nach der Hochzeit ler⸗ 


net man erſt, ob eine zornig. eine Närrin, hoffaͤrrig, 


ungeſtaltes Leibes ſei oder andre Gebrechen has 
be. Ein Roß, ein Eſel, Ochſen, Hund, Kleider, 
Häfen, Stühle, Baͤnk und andere klein Ding, die 
ſchauet man zuvor und- bewehret ſie, ob fie gut ſeyn, 
darnach kauft man ſie denn erſt; allein das Weib 
zeiget man nicht, ihren Tadel und Wandel, ehe er 
es nimmt. Befiehlſt du ihr, daß ſie das ganze 
Haus regiere, ſo ſpricht fe: Ich muß eine Dienfts 
magd ſeyn! Behaͤltſt du etwas vor ihr, fo ſpricht 
fie: Du traueff mir nicht! Denn blitzt und donnert 
es. Verſoͤhneſt du dich denn mit ihr, ſo wirft fie 
allenthalben Gift zu! Kommt in dein Haus ein Gold⸗ 
ſchmidt oder Kramer, die da fefl haben Kleinod, Ge⸗ 
ſchmeid, feine Perlen, ſiel will fie haben — mit dem 
vergißt ſie ihre Schaam! Verbleteſt du ihm denn 
dein Haus, ſo hebt ſich Jommer und Noth anz mier 
dann wird fie dir gram und henget ſich an einen an⸗ 
dern, ‚dafür hilft kein, Düten, welches die Geſchaͤmi⸗ 
gen nicht beduͤrfen, Geſchaͤmig und keusch, aber, aſt 
die Frau, die da moͤcht fündigen und thut es nicht. 


O es iſt gar, hart zu huͤten das viel Lieben,) darum 


*) d. h. zu verhindern, daß eine Frau me hr als ei⸗ 
nen Mann liebe. 


1 


nimmſt du eine Schoͤne, ſo nimmſt du mit vielen 
elne Gemeine. Nimmſt du eine Haͤßliche, ſo iſt es 
auch Mühe lieb zu haben, das niemand will; den⸗ 
noch behaͤlt einer mit weniger Anfechtung eine Un⸗ 
geſtalte, denn daß er eine Schöne, der jedermann 
nachſtellet und ein Willen und Aufſehen bat, verhü⸗ 
tet. 71 
Obgleich der gute gheopbraft die Farben zu dieſem 
Gemaͤhlde ein wenig zu ſtark aufgetragen hat, moͤch⸗ 
te doch mancher geplagte Ehemann viel Aehnliches 
in Berge ee nee 


* 


ei 4 


4 Bla K 
u ft. 5 


Der Kalfer Elagabalus, welcher im Jahre 220 
auf dem roͤmiſchen Throne ſaß, und durch ſeine graͤn⸗ 
zeuloſen Aus ſchweifungen ſich beruͤchtiget gemacht 
hat, war auch erſinderlſch in graufamen Spaͤßen. Fol» 
gende Anekdote möge als Beivris davon hier ſtehen. 
Er ließ eine Menge Speiſen and Früchte aus Wachs, 
Holz, Elfenbein, Mat mor, Thon u. ſ. fo. verferti⸗ 
gen, und fie fo kuͤnſtlich 3 „daß das Auge 
durchaus getäufcht wu Nun wurde eine ganze 
Tafel damit aufs praͤchtigſte ſervirt und eine Menge 
von Hofleuten und Luſtigmachern, welche der Kaiſer 

um ſich dieſen Spaß zu machen, . Tage hatte 
ein⸗ 
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doſperren und hungern loſſen, dazu gebeten. 
Die armen, vor Hunger halb ohnmaͤchtigen Schlu⸗ 
cker fielen mit Begierde über die täufchenden Gerich⸗ 
te her, und — der Kaiſer, war für Freuden außer 
ſich, zu ſehen, wie der — durch den Schein gereißs 
te Appetit, fie faſt zur Verzweifelung brachte? 


Der Preußen Loſung Worte. 
(Nach Schillets drei Worten.) 


N Ay a 1465 


Zur Vergleichung mit dem in No. 33 dieſes Jahr⸗ 
5 ganges befindlichen Gedichte: Die Worte der 
Preußen. 


Drei Worte halten wir hoch und hehr, 
Im Herzen wir ſtets ſie bewahren; . 

Sie hielten uns oben im Ungluͤcks⸗Meer, 

Und ſchirmten uns hold in Gefahren; 

Sie gingen mit uns durch ein nächtlich Geſchick, 
Und leiten uns toieder zum freundlichen Gluck. 
nt mn et 
Auf Gott iſt das Aug’ und das Herz gewandt; 

Ihn ehret in Andacht der Glaube. re 

Die Allmacht erhielt uns mit liebender Hand, 
Wir wurden der Noth nicht zum Raube. 

Gott ſtaͤrkte des Volkes und Heeres Kraft; 

Er if’ es, der Freuden und Frleden uns ſchaft. 


Das 


5135 
39 8 IM 1 5 5 leblich die wel, 


E e der * 1 ich 
90 EA 8 1 3 . 5 

Ihm geben fuͤr e te 2 AR LEER ET 

Sein Wollen iſt fi 5 ſo N: gut, 

Ihm weihen ei bfai, und Leben und Blur, 


Das 8 e e Wort, 
An das wir mit Hoffnung uns halten, 
Mit herzlicher Liebe fort si {Offen 5 


So laſſen, das Schickfal wir walten. 

Wer dieſen Worten traut feſtiglich, f 

Der nennet ein Preuß e mit Ehren ſich. , 

re ‚mr 8 N N 157 Wesen WR 
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ET 


Einnahme von Jaffa und e 
daſelbſt Gefangnen. 2 185 
- 3 e f ch 11 5. ann nale — 


Ahr mim: 15 cal 
Dieſes Schaufpiel, das mein Hirt goch Jet von 
chen macht, und ich nur ſchwach aus ſchiſder p, wermany 
= 8 der Exekution der kleinen, len den 
W e vor ich. Endlich 
ichen n allen Ge nur noch die rig, ‚die 
neben ‚ber, 605 1 8 Solpateh batten 
ihre Patronen verſch oſſen, mau mußten daher dieſe 
bier mit dem Bayouett und, ben Sad d cee ene 
Ich konnte dieſen 1 Anblick nicht ertragen, 
bloß und einer Dhumacht e, floh 0 davon. Ei⸗ 
nige 


7 a F. en 
| re erzählten mir am Abend, daß dleſe Un: 
alien ben woe elihen Ban Der Dar u 
Tode auszuweichen, ſelbſt wenn wir keine Hoffnung 
haben, ihm zu entgehen, nachgebend, uͤber einander 
herflürzten, und in ihre Glieder die auf das Herz 
gerichte ten Streiche aufnahmen, die ihr trauriges geben 
auf der Stelle enden ſollten. Es bildete ſich, da doch 
alles geſagt werden muß, eine furchtbare Pyramide 
Tobter und Sterbender, von Blut triefend, und man 
mußte die ſchon entſeelten Körper hervorziehen, um die 
Ungluͤcklichen, die hinter dieſem ſchrectbaren Wall 
noch nicht batten getroffen werden koͤnnen, zu toͤdten. 
Dieſes Gemaͤlde iſt treu aud wahr, und die Eriunes 
tung macht meine Hand zittern, die doch all das 

Stcheußliche deſſelben nicht darzuſtellen vermag. 
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In dem aoſten Stück des diesjährigen Amts ⸗ 

blattes ſteht Selte 235 die Bekanntma⸗ 

chung: = 14 f 
Die Stadt Commune in Namslau bot die bishe⸗ 
rigen ſtoͤrenden und mit dem Berufe eines Lehrers 
unverträglichen Umgaͤnge abgeſchafft, und vom kuͤnf⸗ 
tigen Jahre an 125 Rehlr. als entſchaͤdigende Ges 
haltszulage für die Lehrer beyder Eonfeffionen feſt⸗ 
geſetzt. Indem das unterzeichnete Conſiſtorium dies 
Öffentlich bekannt macht, bezeugt daſſelbe der dor⸗ 
tigen Communitaͤt ſein Wohlgefallen und wuͤnſcht, 
daß dieſelbe Einrichtung auch an andern Orten ge⸗ 
troffen werden möge, e. 
Breslau, den Iten September 1816. 


Koͤnigl. Eonfitorium für Schleſten. 


— , 


Anzeigen. 


— 
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Pollzeiliche Bekanntmachung. 
Es iſt an und für ſich ſchon fo oft, und unter nahm⸗ 
hafter Strafandrohung, jeden hieſigen Einwohner zur 
Pflicht gemacht worden, Niemanden, beſonders aber 
fremde Perſonen, aufzunehmen, welche der Polizeybe⸗ 
hoͤrde nicht zuvor angezeigt worden ſind. Die genaue 
Befolgung dieſer Verordnung wird gegenwärtig um ſo 
noͤthiger, als beſonders von allen abgebenden und an⸗ 


a kommenden Perſonen, welche den letzteren Krieg im 


Militair gedtent haben, eine genaue Liſte geführt wer⸗ 
en muß. Es wird daher fämmtlichen Haus beſitzern 
und Einwohnern zur ſtrengſten Pflicht gemacht: 
keinen ankommenden Fremden, er ſey wer er immer 
wolle, eher aufzunehmen, bevor deſſen Paß nicht auf 
das Koͤnigl. Polizey⸗Burcau geſchikt worden, oder 
derſelbe ſich ausweiſen kann, daß er ſich ſchon auf 
ſolchem gemeldee hat. — Eben ſo find auch ſaͤmmtli⸗ 
che Hauswirthe gehalten, wenn ein Soldat, der, wie 
oben gebacht in dem letzteren Kriege gedient hat, 
auszieht, oder ſich wohl gar von hier wegbegeben 
will, mir ſogleich davon Anzeige zu machen, um 
hiervon unterrichtet zu „wenn etwa der Abzie⸗ 
hende ohne Paß fich von hier wegbegeben follte. 
"She, den sten December 1816. no 
KRlaoͤnigl. Preuß, Polizey⸗Directorlum. 
4 v. Pannwitz. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Dem Publikum wird hiermit bekannt gemacht, daß 
vom ı5ten d. M. an bis exkluſive den 26ten d. M., 
keine Tanzmuſik gehalten werden darf, und wird der⸗ 
jenige Wirth, der dawider handeln ſollte, ohne Anſehen 

der 


r 


der Perſon in ei 2 us pol | genommen 
werden. B Dicembe 
Koͤnigl. hol; ale »Directorium, 
v. Pannwitz. 
Bean nt machung. 

Zum offentlichen Verkauf des aus Weitzen, Roggen, 
Gerſte und Hafer beſtehenden Amtlichen Zins⸗Getrei⸗ 
des pro 1815, iſt Terminus licitationis auf den zehn⸗ 
den December a. e. anberaumt worden, an welchem 
Tage Cautions und Zahlungsfaͤhige Kaufluſtige, 
Vormittags um 10 Uhr im hieſigen Koͤniglichen Amts⸗ 
Haufe ſich einzufinden und den Zuſchlag, unter Vor⸗ 
behalt 72 hierzu erforderlichen hohen Genehmigung 
Einer Koͤniglichen Hochpreislichen Regierung zu Bres⸗ 
lau, zu gewärtigen haben. Zugleich wird auch das 
von den Stift⸗Amtlichen Dowinial⸗ Aeckern in dieſem 
Jahre gewonnene in der Hofeſcheuer zu Conradswal⸗ 
dau befindliche Stroh, welches von den Kaufluſtigen 
noch vor dem Licitations⸗Termin in Augenſchein ge⸗ 
nommen werden kann, ebenfalls unter Vorbehalt der 
hoͤhern Ortes einzuholenden ee „ an den 
Meiſtbletenden verkauft werden. nannte" ta 

ee den ig9ten November 1816. 2 

ee Meuß. Domainen⸗ und Su ante 
Adm ner 3 


Den bey der bac Se latekefſrte öftden 
er 1 115 a e ii : daß 
wir einen Termin zur Aufnahm aan nnliger Verände⸗ 
rungen im Feuer ⸗Socletaͤts⸗ l fuͤr das Jahr 
1877. auf den laten December d. J. fruͤb um 10 
Uhr in der E : Stude anberaumt haben, 
zu welchen A iejenigen, die in der oben bezeichneten 
Hinſicht Anträge machen wollen, ohnfehlbar einzufin⸗ 
den De ‚Anträge auf ‚Erhöhung können unbedingt 


fors 


ut A 
1 
ſoymirt werden, dagegen kann auf eine proponlete Erz 
nlebrigung nur in ſofern Ruͤckſicht genommen werden, 
als das Gebaͤude bisher mit der vollen Taxe verſichert 
geſtanden hat, und muß außerdem noch die Zuſtim⸗ 
mung der Hypothequen⸗Glaͤubiger glaubhaft nachge⸗ 
wikſen werden. Brieg, den 2g ten November 1816, 
Der Magiſtrat. 


5 Bekanntmachung. 

Zur Erfuͤlung des von dem verſtorbenen Kaufmanu 
Herrn Schmidt zum Beſten der Stadtarmen errichte⸗ 
ten Segage: fol ‚auch für dieſen Winter die beſimmte 
Quantitat Holz vertheilt werden. ar 

Diejentgen Stadtarmen, die dieſer Wohlthat theil⸗ 
baftig werden wollen, werden aufgefordert, ſich bei 
dem Mitgliede der unterzeichneten Armendirection Deren, 
Nathsherrn Lorenz den 16. und 17. December c. früh. 
nach 8 bis 12 Uhr in der Wohnung des Kupferſchmidt 
Herren Schreiber mit Vorzeigung ihrer, Arwencharte 
zu melden, und die verhaͤltnißmaͤßige Anweiſung einer 
e de den zu gewaͤrt igen. 
Brleg den 2zten November 1816. 
Die Armen, Direction. 
Bekanntmachung. 

Von unterzeichneten Amte wird hiermit bekannt ge⸗ 
macht, daß auf den ıiten December c. a. früh um 10° 
Uhr in Rathau bey der Salz⸗Niederlage 28 Stamm 
Koͤnigl. gut und altes Mattatſchen-Bindeholz oͤffent⸗ 
lich melſtbietend verkauft werden ſollen, als wozu 
sl ige hierdurch vorgeladen werden. 

toberan, den 28ten November 1816. 
oͤnigl. Haupt ⸗ Floß ⸗Amt. 

RENT, 2. Dankbhbagung. dg 
Dem menſchenfreundlichen Muſikverein, ſo wie den 
übrigen edlen Bewohnern Briegs, welche mich nach 
* Hie N mo i⸗ 


/ 
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meinem drittenmaligen unverſchuldeten Abbreunen 
wieder fo guͤtig unterflügt haben, ſage ich hlermit den 
innigſten und herzlichſten Dank fuͤr Ihre ſo edelmuͤ⸗ 
thig geſpendete Gabe. Moͤge die guͤtige Vorſehung 
Sie dafür reichlich ſegnen, und die Schreckniſſe ſol⸗ 
chen und aͤhnlichen Ungluͤcks Sie nie erfahren laſſen! 

Konradswaldau, den gten December 1816 

f Carl Gottlieb Reiter, 

Organiſt und Schullehrer. 


Bekanntmachung. 15 a 
Einem hochgeehrten Publiko zeige ich hiemit ganz 
ergebenſt an, daß ich in dem Gewoͤlbe des am Markte 
hieſelbſt belegenen, dem Sattlermeiſter Herrn Strauß 
gehoͤrigen Hauſes eine Niederlage verſchiedener Sor 
ten, von mir gefertigter, modernſter Damenſchuhe er⸗ 
richtet babe; mithin daſelbſt täglich, jederzeit In den 
moͤglichſt billigen Preiſen zu bekommen ſeyn werden: 
achte Maroquin⸗, Saffian⸗, von den beſten fein⸗ 
ſten Zeugen alle Mode⸗Couleur-, nicht minder 
verſchiedene Arten Winters als wattirte und 
ſelbſt waſſerdichte Schuhe fuͤr Damen; 
wobei ich die reelle Verſicherung geben kann, daß die⸗ 
fe Schuhe keinesweges als leichte Marktwaare, ſon⸗ 
dern der auf beſondere Beſtellung bei mir gefertigt 
werdenden Arbeit, völlig gleich zu achten find, fo daß 
ich mir -auch hiebei der Zufriedenheit der geehrten 
Abnehmer ſchmeicheln darf. ! 
Brieg, den 2ten December 1816. i 
Groͤſchner, 1 
Schuhmacher ⸗Meſſter. 


Leihhaus Anlündigung. f 

Da ich von heute ab, auf vorhergegangene Geneh⸗ 

migung Eines Koͤnigl. Hochwohlloͤbl. Polizey⸗Direc⸗ 

torii hieſelbſt, mein Leihhaus im Kleinen, eroͤfnet has 

de; ſo mache Einem Hochzuverehrenden * Fan 
1 ſolche 


olches hie oͤffentlich bekannt, und empfehle mi 
8 el pie * mae ein ae. undge 

dm nö RE deſab ren hierbey, ganz ergebenſt. na 
0 den z2ten November 1816. 

Der buͤrgerl. Glaſer „Meiſter 
Chriſtian Springer ſen. 
als Pfandleiher. 

Aepfelgaſſe, Haus No. 271, 
Bekanntmachung. 

Es iſt eine Tabadpr Pfeiffe bereits feit drey Wochen 
von Einem meiner Gaͤſte bey mir gelaſſen. Der Ei⸗ 
genthuͤmer derſelben kann folche gegen Erſtattung der 
Anzeige ne mir in Empfang nehmen, 

Sri, en aten December 1816. 
Schoͤnwald. 
Zu verkaufen. 
nel Sorten Neujahrswuͤnſche fein gepreßte 
und gemahlte, als auch mit Bewegungen, und verbor⸗ 
genen Schieber, desgleichen Viſiten⸗Charten und Bil⸗ 
e ſind dey dem Buchbinder Soͤrſtes, um billige 
[3 Ben. 


4» hund 
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Ju verkaufen. 

Es iſt kin’ utes Fotteplano zu verkaufen 7 080 

kaufluſtigen dermit empfohlen. Das Naͤhere hievon 

iſt in der Wohlfahrt ſchen Buchdruckerey zu erfahren. 
Brleg, den zten December 1816. 


Zu verkaufen. 


c 
Auf der angengaſſe in No. 335. der Poſt gegen 
über ſind fri “ un zu bekommen. 
verkaufen. 
Das alf fu No, 279 auf der Langengaſſe iſt aus 


freier Hand zu verkaufen, und das Nähere bey dem 
. ſelbſt zu erfahren. N 
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Bekanntmachung. 
Eltem geehrten Publikum wird hiermit betannt ge⸗ 
macht, daß ich mein Haus und Garten vor dem Bres⸗ 
lauer Thore ſub No. 17, beſtehend in drei Stuben, eis 
ne Kuchel eine Vodenkammer, ein Pferdeſtall, zwei 
Keller nebſt einen beträchtlichen Obſt⸗ Garten von cir⸗ 
ca 2,0 Baͤumen mit einer Kegelbahn, zu verkaufen wil⸗ 
lens Bin: Kaufluſtige koͤnnen fi) bey mir ſelbſt mel⸗ 
den und das Weitere erfahren. 
f 1 7 den gten November 1816. 
42 Gerfenbesgen. 
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